
Konzept eines Studiendesigns mit Schüler*innen und Auszubildenden zur 
ENTSCHEIDUNG FÜR DEN WUNSCHBETRIEB

Problem und Ziel
97 Prozent der Auszubildenden, die im Wunschbetrieb 
lernen, sind mit ihrer Ausbildung zufrieden (McDo-
nalds 2013). In der Berufsorientierung von Schule und 
Arbeitsagentur geht es jedoch ausschließlich um den 
Beruf, der zu einer Person passt, und nicht um die 
Organisation, die zu einer Person passt. 

Ziel meiner Dissertation ist es, dieser Lücke in der 
institutionellen Berufsorientierung entgegenzuwir-
ken: Ich arbeite Entscheidungskriterien für den Wun-
schausbildungsbetrieb heraus, die im berufsorientie-
renden Unterricht behandelt werden können.

Forschungsfrage
Die Kernfrage lautet: Für welche Kriterien für einen 
Wunschausbildungsbetrieb kann Schule Schüler*innen 
sensibilisieren? 

Da sie sich nicht direkt erschließen lässt, versuche 
ich mich ihr über zwei Unterfragen anzunähern: 

1. Für welche Entscheidungskriterien sind   
Schüler*inenn vor Ausbildungsbeginn empfänglich?

2. Welche Kriterien sind retrospektiv - aus Sicht der 
Auszubildenden - relevant?

Ablauf
Vorbereitung
• Interview- und Beobachtungsleitfaden konzipieren
• Schulen/Betriebe fi ltern nach Diversitätskriterien
• Feldzugang erschließen
• Pilotinterviews durchführen

Durchführung
 Anpassung des Vorgehens

• Gewinnung von Teilnehmer*innen
• Durchführung von Interviews und teilnehmende
 Beobachtung
• Transkription

Auswertung
• Abstraktionsgrad von Kategorien festlegen
• induktive Kategorienbildung
• Entscheidungskriterien Kategorien zuordnen

 Überarbeitung der Kategorien
• Reliabilität prüfen
• Kategorien mit organisationspsychologischen
 Modellen abgleichen

Ethnografi sche Methodik
• Sich-Einlassen auf Sichtweise der Jugendlichen
• Teilnehmendes Verweilen

Datenerhebung:
• Narrative Einzelinterviews
• Fokusgruppeninterviews
• Teilnehmende Beobachtung
• Informationsmaterialien von Betrieben sammeln

Datenauswertung:
• Transkription von Interviews
• qualitative Inhaltsanalyse mit induktiven Kategorien

Diskussion
• Ich plane ein ethnografi sches Forschungsdesign. Ist 
das stimmig? Welche andere Herangehensweise bietet 
sich an?
• Sind die Diversitätsmerkmale für die Auswahl des 
Samples passend gewählt? Welche Merkmale sollte 
ich noch berücksichtigen oder weglassen?
• Woran mache ich fest, dass der Erkenntnisgewinn 
ausreicht und ich genügend Interviews geführt habe?
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Auszubildende sind bei-
derlei Geschlechts, haben 
unterschiedliche Schulab-
schlüsse und lernen Berufe 
aus verschiedenen Berufs-
gruppen.

Diversitätskriterien
Betriebe müssen unterschied-
lich groß sein, verschiedenen 
Branchen angehören und Em-
ployer Brand sein. Letzteres 
um eine Identifi kation mit Un-
ternehmenskultur und -werten 
zu ermöglichen.

Die Regionen sind unterschied-
lich wirtschaftsstark und das 
Ausbildungsplatzangebot ist 
unterschiedlich gut. Hamburg 
ist wirtschaftsstark, Rheinland-
Pfalz durchschnittlich und Sach-
sen-Anhalt wirtschaftsschwach.
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